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ZUMA 
PROJEKTBERICHT: URSACHEN U N D  MOTIVE DES STUDIENABBRUCHS AN PÄDAGOGISCHEN 
HOCHSCHULEN ( PILOTSTUDIE ) 
1. Bezuasrahmen des Projekts 
Der in den vergangenen Jahren auffallend hohe Anteil der Studenten in Baden- 
Württemberg, die den Studiengang für das Lehramt an Grund6 und Hauptschulen 
vor dem Examen verlassen, gibt Anlaß, nach den Ursachen und Motiven ihres 
vorzeitigen Abgangs zu fragen. 
Während die Abbruchquote eines Studienanfängerjahrgangs im Bundesdurch- 
schnitt  inzwischen bei 10 % l i eg t  (GRIESBACH, LEWIN und SCHACHER, 1977: 
1181, beträgt s i e  bei den Lehramtsanwärtern für Grund~ und Hauptschulen in 
Baden-Württemberg durchschni t t l  ich 25 % (vgl . Tabe1 le  1 ). 
Tab. 1: ~xmatr ikul ier te  Studenten der Pädagogischen Hochschulen BadendWürt- 
tembergs von Sommersemester 1977 bis Sommersemester 1980, mit und 
ohne Abschlußexamen ( i n  Prozent) 
Exmatri- 
kul i e r te  
Examenssemester 
OhneExamen 23,6 25,4 29,7 25,6 20,4 22,3 19,7 24,3 
MitExamen 76,4 74,6 70,3 74,4 79,6 77,7 80,3 75,7 
Die vorliegende Studentenstatistik des Landes unterscheidet ohne weitere 
Spezifizierung bei den ohne Examen Exmatrikulierten zwischen Studenten, die 
die Hochschule gewechselt, das Studium aufgegeben oder unterbrochen haben 
oder aus sonstigen Gründen exmatrikuliert worden sind. Da es sich bei den 
vorzeitigen Abgängern um an einer bestimmten Pädagogischen Hochschule vor 
dem Examen exmatrikulierte Studenten handelt, befinden sich unter ihnen bei 
differenzierterer Betrachtungsweise 
- Studenten, die lediglich die Hochschule bzw. den Studienort gewechselt 
haben ; 
- Studenten, die in einen anderen Lehramtsstudiengang übergewechselt sind 
(Sonderschule, Real schule, Berufsfachschule, Gymnasium) ; 
- Studenten, die ein Studium ohne anschließendes Lehramt aufgenommen haben 
und 
- Studenten, die überhaupt nicht mehr weiter studieren. 
Das Projekt will diese Subgruppen quantitativ erfassen und darüber hinaus 
klären, welche persönl ichen und studienbezogenen Sachverhal t e  und Entwick- 
1 unqen hinter der vorzeitigen Exmatrikulation stehen und ob diese sich von 
denen der Examenskandidaten unterscheiden. 
Da ein Studienabbruch kein singuläres Ereignis dars te l l t ,  sondern Bestandr 
te i l  des - abgebrochenen - Ausbildungsprozesses i s t ,  betrachtet der Ansatz 
der vor1 iegenden Untersuchung diesen Prozeß selbst.  In diesem Zusammenhang 
untersucht das Projekt Fragen nach 
- der Studienmotivation i m  Umfeld des Berufsfindungs-l und Berufsentschei- 
dungsprozesses ; 
- den Erwartunqen an das Studium; 
- dem Informationsstand bezügl ich des Studiums; 
- den Studienerfahrungen, was Lernbedingungen und Studienanforderungen, 
Lehrangebot und Schul praxis, Beratung, aber auch das "Kl ima" der Hoch- 
schule und ihre Ausstattung be t r i f f t ,  sowie die eigene Arbei tsorgani sa- 
tion, die finanzielle und die Wohnsituation; 
- der sozialen Integration während des Studiums; 
- der Ectwickl ung der ~tudieneinstel  lung mit ihren Imponderabil ien; 
- studienunabhängigen Ereignissen; 
- der Genese des Studienabbruchs mit seinen Konsequenzen und Perspektiven. 
Daten über Studienei ngangsmotivation, Studienverlauf und Studienabbruch be- 
leuchten auch das Se1 bstverständni s der Pädagogischen Hochschulen. Wie vor- 
zeitige Abgänger das Lehramtsstudium für Grund- u n d  Hauptschulen erfahren 
und beurteilen, i s t  unter dem Aspekt der Studienberatung, der Hochschul di- 
daktik, aber auch unter dem der Bi1 dungsplanung und Bi1 dungsökonomie ein 
wichtiger Faktor, zu dessen Erhell ung dieses Projekt einen Beitrag leis ten 
will. Außerdem so1 len Meßinstrumente entwickelt werden, die dem Bereich des 
Lehramtsstudienqangs "Grund- und Hauptschule" speziell angepaßt sind, die 
aber auch bei verwandten Fragestellungen anderer und zukünftiger Erhebungen 
herangezogen werden ktinnen. 
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2. Durchführung des Pro jek ts  
Das P ro jek t  i s t  a l s  empirische Untersuchung i n  Form mündlicher und s c h r i f t -  
l i c h e r  Befragungen angelegt, d i e  i n  methodisch untersch ied l ich  konz ip ie r ten  
Phasen zum Einsatz kommen: 
1 )  P i1  o t s tud ie  zur Exp lora t ion  des Problemfel des: 
20 In tens iv - In terv iews anhand eines Exp lo ra t i ons le i  tfadens. Dabei so1 1 t e  
aus vo rs t ruk tu r i e r t en  Gesprächen Mater ia l  zur Konstrukt ion eines stan- 
da rd i s i e r t en  Erhebungsinstruments f ü r  d i e  Hauptuntersuchung gewonnen 
werden. 
2) P re tes t  zur Überprüfung des auf  der Basis der Pi1 o t s tud ie  erarbe i te ten  
Befragungsinstruments i n  d re i  Durchläufen: 
a) Mündliche TestaInterviews an zehn Z i e l -  und fün f  Kontrollpersonen 
(d. h. vergle ichbaren Personen, d i e  i h r  Studium n i c h t  abgebrochen ha- 
ben) zur Überprüfung, ob d i e  Fragen vers tänd l ich  s ind  und wie d i e  Be- 
f rag ten unmi t te lbar  darauf reagieren; 
b) s c h r i f t l i c h e  Testbefragungen unter Kontrol  lbedingungen an 20 Z i e l  - 
und 10 Kontrol lpersonen zur Beobachtung des Umgangs m i t  dem Test in-  
strument; 
C )  pos ta l  ische Vorbefragung an 200 Z i e l  - und 100 Kon t ro l l  personen a l  s 
Test f ü r  d i e  Auswertbarkeit der Antworten und f ü r  d i e  Rücklaufquote. 
3 )  Hauptuntersuchung zur Analyse der Schwundquoten: 
Total  erhebung der Studienabbrecherquoten an repräsenta t iv  ausgewählten 
Pädagogischen Hochschulen Baden-Württembergs. 
Unter den Pretestbedingungen a) und b )  s o l l  das Erhebungsinstrument insbe- 
sondere auch i n  H ins i ch t  au f  d i e  Dauer der Durchführung (Zeitnahme) unter-  
sucht werden. 
Die Gesamtdauer des Pro jek ts  be t räg t  2 1/4 Jahre. 
D ie  Hauptuntersuchung b e t r i f f t  a l l e  Studenten des Lehramts f ü r  Grund- und 
Hauptschulen, d i e  vom SS 1977 b i s  e i nsch l i eß l i ch  SS 1980 e ine  Pädagogische 
Hochschule des Landes Baden-Württemberg vor dem 1. Lehramtsexamen verlassen 
haben. Dieser Zeitraum e r faß t  einen normalen Studiengang. Außerdem 1 i e g t  
se i ther  d ie  Studentensta t is t ik  des Landes vor. Von den neun Pädagogischen 
Hochschulen wurden fün f  unter den Gesichtspunkten der Reg iona l i tä t ,  der Ka- 
p a z i t ä t  und des Studiengangangebots a l s  f ü r  das Land repräsenta t iv  ausge- 
wählt: 
- d ie  Pädagogische Hochschule Freiburg, 
- d ie  Pädagogische Hochschule Heidelberg, 
- d i e  Pädagogische Hochschule Reutlingen, 
- d i e  Pädagogische Hochschule Schwäbisch Gmünd, 
- d ie  Pädagogische Hochschule Weingarten. 
Tabelle 2 ve rdeu t l i ch t  d i e  Zielgruppe (I$ = 1 6 7 8 ) : ~ )  
Tab. 2: Ohne GHS-Lehramtsexamen exmat r iku l ie r te  Studenten der f ün f  reprä- 
senta t iv  ausgewähl ten Pädagogischen Hochschulen des Landes Baden- 
Württemberg nach Semester und angegebenem Exmatrikulationsgrund. 
Ausländische Studenten werden wegen i h r e r  vergleichsweise völl  i g  
verschiedenen Studienbedingungen ausgeschieden. 
Semester 
Exmatr .& 
grund SS 77 WS 77/78 SS 78 WS 78/79 SS 79 WS 79/80 SS 80 Summe 
Aufgabe des 
Studiums 3 1 82 44 3 6 3 7 3 7 36 303 
Hochschul - 




dienst1 . 3 10 4 4 1 4 3 29 
Sonst . 
Gründe 97 227 360 218 6 2 9 7 40 1101 
Summe 162 369 443 301 124 165 1 1 4 1 6 7 8  
Die Kontrollgruppe (bIK2) = 1000) se tz t  s ich  aus Studenten zusammen, d i e  zur 
selben Z e i t  und an derselben Hochschule wie d i e  vorze i t igen Abgänger m i t  
: Zielgruppe der Hauptuntersuchung 
: Kont ro l l  gruppe der Hauptuntersuchung 
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dem Studium begonnen, es jedoch abgeschlossen haben bzw. noch studieren.  
Sowohl Z i e l -  a l  s auch Kon t ro l l  gruppen so1 l e n  h i n s i c h t l  i c h  der K r i t e r i e n  Ge- 
schlecht, A l t e r  und Wahl fachschwerpunkt übereinstimmen. 
Die Zielpersonen f ü r  d i e  beiden .e rs ten  T e i l e  des Pretests stammen aus der 
Gesamtheit der Studenten, d i e  im WS 1976/77 oder im WS 1980/81 d i e  Pädago- 
gische Hochschule Heidelberg oder vom SS 1977 b i s  SS 1980 d ie  Pädagogische 
Hochschule Kar lsruhe ohne Examen verlassen haben. Das Verhä l tn is  be t räg t  
1:1:4. Auswahlk r i te r ien  f ü r  d i e  Zie lpersonen s i nd  angegebener Exmatrikula- 
t ionsgrund, Studienphase, Geschlecht, A l t e r  und Wahl fachschwerpunkt. 
Die Kontrol lpersonen werden s i c h  - b i s  au f  i h ren  Verbleib im GHSdStudien- 
gang - n i c h t  wesent l ich von den Zielpersonen unterscheiden. 
Für d i e  pos ta l i sche Vorbefragung im P re tes t  werden Z i e l 4  und Kon t ro l l  gruppe 
aus den exma t r i ku l i e r t en  bzw. noch im Studium bef  i n d l  ichen Studenten der 
Pädagogischen Hochschulen geb i lde t ,  d i e  n i c h t  i n  d i e  Hauptuntersuchung ein-  
bezogen s i nd  (Nm1) = 200; NpK2) = 100). Es handel t  s i ch  dabei um d i e  
- Pädagogische Hochschule Karlsruhe, 
- Pädagogische Hochschule Ludwigsburg, 
- Pädagogische Hochschule Essl ingen, 
- Pädagogische Hochschule Lörrach. 
Die Auswahl der Probanden e r f o l g t  p ropor t iona l  geschichtet  zur Grundgesamt- 
h e i t  der betref fenden Hochschulen. Der Randomisierung der Stichprobe l i e g t  
d i e  alphabetische Ordnung der Exmatrikul i e r t e n l  i s t e n  zugrunde. 
D ie  Probanden f ü r  d i e  P i l o t s t u d i e  wurden im Verhä l tn is  1:1:2 au f  Heidelber- 
ger Abbrecher im WS 1976/77, Heide1 berger Abbrecher im WS 1980/81 und 
Kar lsruher Abbrecher vom SS 1977 b i s  SS 1980 (Erhebungszeitraum) nach den- 
sel ben Auswahl k r i  t e r i e n  wie beim P re tes t  v e r t e i l  t. 
) E! : Pretest-Z i e l  gruppe 
2, PK: Pretest-Kontrol  1 gruppe 
3. Forschungsstand 
Als erster  Schritt  zur Erklärung des Studienabbruchs im Bereich des Grund= 
und Hauptschull ehrerstudiengangs wurde eine Pi1 otstudie durchgeführt. Mit 
Hilfe von wenigstens 20 IntensivsInterviews so l l te  das Untersuchungsfeld 
zunächst exploriert werden. Dies schien aus methodischen Gründen unerläß- 
l ich,  da sich die vorliegende Literatur meist mit dem Studienabbruch im 
all gemeinen (GR' IESBACH,  LEWIN und SCHACHER, 1977; KRAMER, 1977a,b; GRIMM, 
1976) oder in speziellen Fachrichtungen ( K R ~ H E ,  1970; WIREFPPROJEKTGRUPPE, 
1979), kaum aber mit Lehramtsstudiengängen und überhaupt nicht mit Studien- 
gängen an Pädagogischen Hochschulen befaßt. 
Die Gründe für den Studienabbruch erscheinen darin mehr persönlichkeitsbe- 
zogen a l s  durch die Institution der Hochschule bedingt(GRIESBACH, LEWIN und 
SCHACHER, 1977: 87) : 
- Das gewählte Studium entsprach nicht den Wünschen und Neigungen (25,5 %);  
- enttäuschte Erwartungen gegenüber dem Studium (18,5 %) ; 
- verschlechterte Berufschancen (13,8 % )  ; 
- mangelnde Information über das Studienfach (11,9 %);  
- Studium gestal tet  sich schwieriger al s erwartet (11,8 %);  
- Zweifel an persönlicher Eignung (10,2 %).  
Zweifel an persönl icher Eignung tauchen, gefolgt von mangelnden Erfol gser- 
lebnissen (26 %) und Mißerfolgen (25 % )  in einer anderen Untersuchung häu- 
figer auf (39 % )  (INSTITUT DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT, 1976: 10). Darüber hi- 
naus können auch finanzielle Gründe einen Studienabbruch bewirken (KRAMER,  
1977b: 32). Psychische Schwierigkeiten, Prüfungs2 und Berufsangst, aber auch 
der Wechsel der Interessen gehören ins Vorfeld des Studienabbruchs (KR~HE, 
1970: 18). Die Betonung personal er  Determinanten des Studienabbruchs findet 
sich auch in amerikanischen Untersuchungen (KRAMER,  1977b397). 
Eine Studie des Modellversuchs über-"Wirtschaftlichen Ressourceneinsatz und 
Eff izienzkontrolle" (WIREF) an der Universität Kar1 sruhe nennt studienbe- 
dingte Gründe für das Verlassen der Hochschule vor den personeigenen, näm- 
lich: zu hohe Studienanforderungen (53 %);  zu wenig Praxisbezug (50 % ) ;  be- 
fürchtete oder tatsächliche Prüfungsmißerfolge (41 % ) ;  Überdruß am Studium 
(37 % )  (WIREF, 1979: 2 2 ) .  Vorstudien zum Studienabbruch im Telekolleg orten 
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das Phänomen i n  der I n s t i t u t i o n  und der damit verbundenen Stud iens i tua t ion  
(GRIMM, 1976:66). 
Zusamenfassend lassen s i ch  i n  der Retrospekt ive von Studienabbrechern Dis- 
krepanzen zwischen Studieninformationen und Studienerwartungen e ine rse i t s  
und der e r leb ten Studienwirk l  i chke i  t auf der anderen Se i te  f es t s te l l en .  Sie 
waren unsicher im H inb l i c k  au f  i h r e  Fächerwahl , i h r e  persönl ichen Lernbe- 
dingungen, ebenfa l l  s h i n s i c h t l  i c h  der Z i e l  perspekt ive des Studiums; auch 
f i n a n z i e l l e  Schwier igkei ten sp ie l t en  eine Rol le.  Die Ergebnisse der Analyse 
KRAMERs über "hypothetische Abbrecher" - e r  ve rg l i ch  Studenten, d i e  sehr 
o f t  daran denken, i h r  Studium abzubrechen, m i t  anderen Studentengruppen - 
bestä t igen dies (KRAMER, 1977a: 162 f . )  . 
Wo theore t ische Erklärungsansätze f ü r  den Studienabbruch versucht werden, 
s ind  Faktoren angesprochen, d i e  d i e  Person se lbs t ,  d i e  I n s t i t u t i o n  Hoch- 
schule, i h r e  jewe i l  i g e  S i t ua t i on  und deren I n te rak t i on  be t re f f en  (KRÄHE, 
1970: 5; WIRSCH, 1979: 17). 
Eine j üngs t  erschienene Untersuchung we is t  "schlechte Berufsaussichten" a l  s 
den am häuf igs ten  genannten Grund f ü r  den Abbruch des Studiums aus (GIESEN 
e t  al., 1981:98). 
Nach den b isher igen empi r i  schen Befunden gel t en  Lehramtsstudiengänge gegen- 
über den Studiengattungen Sozial - und Wirtschaftswissenschaften sowie der 
Mathematik und der Naturwissenschaften gerade a l s  wenig abbruchgefährdet 
(GRIESBACH, LEWIN und SCHACHER, 1977:71). Die Analyse der Ursachen der i n  
den l e t z t e n  Jahren s ta r k  gestiegenen Schwundquote im Bereich des Lehramts- 
stu.diengangs f ü r  Grund- und Hauptschulen i s t  daher umso d r i ng l i che r .  
4. Thematische Schwerpunkte 
Aus den vorl iegenden theoret ischen Erklärungsansätzen e r g i b t  s ich,  daß der 
sub jek t i v  p e r z i p i e r t e  Verursachungszusammenhang des vorze i t igen Abgangs 
pr imär aus s tud iens i tua t ions-  und personabhängigen Determinanten besteht. 
Studiensi tuat ionsabhängige Determinanten des Studienabbruchs g r e i f e n  e ine  
Stud iens i tua t ion  auf, d i e  den mehr oder minder ausgeprägten Erwartungen der 
Studenten n i c h t  en tspr ich t ,  i n  s i ch  widersprüchl ich ersche in t  oder auch Ab- 
lehnung produzier t .  Studienerwartungen können s ich-  zum einen auf  d i e  Fä- 
cherwahl , d i e  Beratung des Studiums, seine Organisation, seinen Aufbau und 
seine I n h a l t e  beziehen, aber auch auf  d i e  An t i z i pa t i on  des Lehrerberufs. 
Besonderes Gewicht kommt dabei den Erfahrungen der schulprakt ischen Ausbi l -  
dung zu. Hat der Lehrerstudent n i c h t  den Freiraum, u n t e r r i c h t l i c h e  Experi- 
mente durchzuführen und s ich  se lbs t  ohne Sanktionen a l s  Lehrer im System 
Schule zu erproben, entscheidet  e r  s i ch  mögl icherweise gegen den einge- 
schlagenen Ausbil dungsweg. 
Gesichtspunkte wie das Verhä l tn is  von theore t isch  vertretenem pädagogischen 
Anspruch und seiner Real i s a t i o n  im Ausbil dungssystem se lbs t ,  von didakt isch- 
methodischen Vorgaben f ü r  den Un te r r i ch t  und hochschul d idak t ischer  Kompe- 
tenz bestimmen d ie  Studiensi  t u a t i o n  und werden zum mi tbed i  ngenden Faktor 
der Studiena und Beru fse ins te l lung des angehenden Lehrers. 
Grundsätz l ich s teh t  dem Studenten d i e  f r e i e  Wahl seiner Studienschwerpunkte 
of fen,  d i e  >er s i ch  i n  Verbindung m i t  Lehre und Forschung an der Hochschule 
erarbe i ten  kann. Mangelnde Studienberatung und Arbei t s h i l  fe, d i e  s ta rke  
St ruk tur ie rung des Studiums durch Studien- und Prüfungsordnungen, das Aus- 
maß und d i e  Höhe der Leistungsanforderungen, das Gefühl der Anonymität und 
I s o l  a t i o n  können d i e  Studiensi  t u a t i o n  einengen. Diese Mängel können darüber 
hinaus den Bildungs- und Erziehungsauftrag der Schule gefährden, wenn s i e  
be re i t s  f ü r  das System der Ausbildung kennzeichnend sind. 
Die personabhängigen Determinanten des Studienabbruchs be t re f f en  d i e  per- 
sönl i che Lebenssi t ua t i on  des Studienabbrechers. Dazu gehören d i e  wahlweise 
bevorzugten A l te rnat iven zum Studium bzw. der Studienanfänger, d i e  Studien- 
informationen, Kenntnis der be ru f l i chen  Möglichkeiten, d i e  K l a r h e i t  der Be- 
rufsperspekt ive,  d i e  Finanzierung des Studiums und dessen I n teg ra t i on  i n  
den Lebenszusammenhang. 
Auch p e r s ö n l i c h k e i t s s p e z i f i s c h e  Merkmale wie der Grad der Mißerfolgsängst- 
1 i chke i  t und der Prüfungsangst, d i e  Fähigkei t ,  das Studium h i n s i c h t l i c h  
seines Aufbaus, der Arbei tsformen und Arbei tstechniken zu organis ieren,  
ebenso d i e  I n teg ra t i on  i n  das soz ia le  Gefüge des studentischen Lebens kön- 
nen entscheidend zum Abbruch des Studiums beitragen. 
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5. Expl o ra t i ons le i t f aden  
Auf der Basis dieses Hypothesengerüsts wurde e i n  Exp lora t ions le i t faden ent- 
w i cke l t .  Er operat ional  i s i e r t  d i e  Konstrukte unterschied1 i c h  w e i t  und de- 
t a i l l i e r t ,  so daß dem Probanden, abgesehen von den d i e  b isher ige  Ausbildung 
betref fenden Faktfragen, o f fene Antwortmöglichkeiten b le iben und der I n te r -  
viewer aber auch t e i l w e i s e  aus formul ie r te  Fragen hat ,  um bestimmte Bereiche 
g e z i e l t  und v i e l  s ch i ch t i g  anzugehen. Der Le i t faden umfaßt Grunddaten über 
den Studienver l  auf, Fragen zur Berufswahl , insbesondere der Studienmotiva- 
t i on ,  und d i e  Studienerwartungen. Die angesprochene Schilderung der Stu- 
d iens i  tua t ion ,  d i e  d i e  eigene ökonomische S i tua t ion ,  d i e  Wohnsi tua t ion ,  d i e  
Hochschule se lbs t ,  d i e  spez ie l len  Studienbedingungen e insch l i eß l i ch  der Ar- 
be i tsorgan isa t ion  b e t r i f f t ,  nimmt den b re i t es ten  Raum ein.  Dazu gehört der 
Bereich der sozialen Kontakte, ebenso einschneidende Ereignisse und Verän- 
derungen während der Studienzei t .  Die Bewertung der Erfahrungen l e i t e t  über 
zur Entwicklung des Studienabbruchs, seinem sozialen Ste l lenwer t  und seinen 
Konsequenzen. E in ige  ergänzende demographische Angaben werden zum Schluß 
s tanda rd i s i e r t  erhoben. 
Der Le i t faden i s t  so angelegt, daß d i e  Themenfolge den Probanden f l ü s s i g  
ersche in t  und Fakt f ragen m i t  gelegent l  i c h  sehr persönl ichen Fragestellungen 
abwechseln. Gerade l e t z t e r e  im voraus auszuformulieren war besonders wich- 
t i g  und e r f o rde r te  i n tens i ve  empathische Überlegungen, da d i e  Erzähl - bzw. 
Antwor tbere i tschaf t  der Probanden i n  starkem Maße vom sicheren Umgang m i t  
he ik len  I nha l t en  abhängt. 
6. Anlase und Durchführuns der P i l o t s t u d i e  
Um i n  der k l e i nen  Stichprobe der P i l o t s t u d i e  mög l ichs t  verschiedene Fragen 
von Zielpersonen m i t  ganz untersch ied l icher  persönl icher Problematik zu er-  
fassen und so systematische Verzerrungen zu vermeiden, wurde e i n  Quotenplan 
fes tge leg t ,  der d i e  Z i e l  personen nach Geschlecht, Famil ienstand, A l t e r ,  
Wahl fachschwerpunkt, Studienphase, Exmat r i ku la t ionsze i tpunk t  und ausgewie- 
senem Exmatrikul at ionsgrund unterscheidet .  Gemäß der An1 age der Gesamtun- 
tersuchung s t a m t e n  d i e  vo rze i t i gen  Abgänger entweder aus Heidelberg oder 
aus Kar1 sruhe (vg l  . 2.2). 
' Anfang Februar 1981 wurden an zwanzig v o r z e i t i g  e x m a t r i k u l i e r t e  GHS-Studen- 
t e n  Anf ragebr ie fe  m i t  Antwortvordrucken und f r a n k i e r t e n  Rückumschl ägen ver- 
sch ick t .  Abweichend von der u rsprüng l i chen  Quot ie rung  mußte sechsmal das 
Al t e r ,  zehnmal der Wahl fachschwerpunkt, fünfmal d i e  Studienphase und einmal 
der Exmat r i ku la t ionsgrund  geändert werden, w e i l  n i c h t  genügend Probanden 
zur  Verfügung standen. 
Da i m  März t r o t z  zweier  Er innerungsschreiben immer noch n i c h t  genügend Zu- 
sagen e i n g e t r o f f e n  waren, wurde e i n  neues Anschreiben ohne jeden o f f i z i e l -  
l e n  Charakter entworfen und an w e i t e r e  zwanzig Probanden versch ick t .  D ie  
Adressaten b i l d e t e n  nun a l l e  v o r z e i t i g  Exmatr iku l  i e r t e n  des Wintersemesters 
1976/77 der Pädagogischen Hochschule Heide1 berg, d i e  a l  s Exmatr iku l  a t i o n s -  
grund "Aufgabe des Studiums" ( 8 )  angegeben h a t t e n  und a l t e r n i e r e n d  j e d e r  
v i e r t e  oder f ü n f t e ,  der das Studium aus "sons t igen  Gründen" (12)  v o r z e i t i g  
abgebrochen h a t t e .  Sieben B r i e f e  kamen wegen U n z u s t e l l b a r k e i t  zurück, e i n  
w e i t e r e r  b rach te  e i n e  Todesnachricht, d r e i  e n t h i e l t e n  p o s i t i v e  Antworten. 
Zwei davon konnte entsprochen werden; e i n  Absender wohnte zu w e i t  e n t f e r n t .  
I n  der Zwischenze i t  ergaben s i c h  durch d i e  Gespräche m i t  Probanden und auch 
durch Freunde w e i t e r e  v i e r  i n f o r m e l l e  Kontakte zu v o r z e i t i g e n  GHS-Abgän- 
gern, von denen d r e i  i n t e r v i e w t  wurden. 
Von den 67 angeschriebenen Probanden r e a g i e r t e n  30 (44,8 % ) ,  davon 24 
(35,8 % )  p o s i t i v  und 6 (9 % )  negat iv .  13 (19,4 % )  p o t e n t i e l l e  Probanden 
f i e l e n  aus und 24 (35,8 % )  r e a g i e r t e n  überhaupt n i c h t .  
Tabe l le  3 z e i g t  e i n  s p e z i f i z i e r t e s  R e s u l t a t  der Anschreiben. 
Obwohl Schl ußfolgerungen i n  Anbetracht  der ger ingen Fa1 1 zahl nur  m i t  Vor- 
s i c h t  zu z iehen s ind,  ze ichne t  s i c h  veral lgemeinernd gesagt - a l s  a l l g e -  
meine Tendenz ab, daß s i c h  e ine  Antwort  umso eher e i n g e s t e l l t  hat ,  wenn d i e  
E x m a t r i k u l a t i o n  n i c h t  zu 1 ange zurücklag,  b e i  jüngeren Exmatr iku lanten und 
wenn der Wahl fachschwerpunkt e i n  ge is teswissenschaf t l  i c h e r  war. 
Tab. 3: Resu l ta t  
Prozen t )  
der  Anfragen, 
Resul- p o s i t i v  
t a t  
Exmatr.- 
Grund m W m+w 
Aufgabed.  3 4 7 
Studiums 4,5 6,O 10,4 
Hochschul- 2 5 7 
wechsel 3,O 7,5 10,4 
Unter- 1 1 2  
brechung 1,5 1,5 3,O 
Sonst ige 6 2 8 
Gründe 9,O 3,O 11,9 
Gesamt 12 12 24 
17,9 17,9 35,8 -. 
m: männlich 
W: w e i b l i c h  
bezogen auf Exmatri  k u l  a t i  onsgrund und Geschlecht (abso lu t  und i n  
n e g a t i v  ohne Reakt ion A u s f ä l l  e Summe 
Von den 24 in te rv iewbere i ten  Probanden wurden d ie jen igen v i e r ,  d i e  am ent-  
fe rn tes ten  wohnten, ausso r t i e r t ,  sodaß d i e  endgül t ige Pi1 o ts t i chprobe f o l -  
gendermaßen aussah: 
Tab. 4: P i l o t s t i chp robe  l a u t  vor l iegender Studentens ta t is t i k  
Geschlecht 
Exmatr. Grund W m Summe 
Aufgabe des Studiums 4 2  6  
Hochschul wechsel 5 1 6  
Unterbrechung 1 - 1 
sonst ige Gründe 1 6  7 
Gesamt 11 9 20 
Vergl ichen m i t  der zugrunde l iegenden Studentens ta t is t i k  des Landes sah d i e  
ta tsäch l  i che Pi1 o t s  t ichprobe f o l  gendermaßen aus: 
Tab: 5: P i l o t s t i chp robe  l a u t  k o r r i g i e r t e r  S tudentens ta t is t i k  
Geschlecht 
Exmatr. Grund W m Summe 
Aufgabe des Studiums 6  6 12 
Hochschul wechsel 5 3 8 
Gesamt 11 9 20 
I n  der Projekt-Terminologie versch ieb t  s i ch  das B i l d  noch einmal: 
Tab. 6: P i1  o ts t i chprobe l a u t  Projekt-Terminologie 
Geschlecht 
Exmatr . Grund W m Summe 
Studienabbruch i.e.S. 6 6  12 
Studienwechsel 3 1 4 
PH-Wechsel - 1 1 
Studiengangwechsel 2  1 3 
Gesamt 11 9 20 
ZUMA 
Die Probanden v e r t e i l t e n  s i ch  gleichermaßen auf  d i e  Pädagogischen Hochschu- 
l e n  Heide1 berg und Kar1 sruhe. Ungefähr g l e i ch  v i e l e  männl i che und weibl i che  
Personen wurden i n te r v i ew t .  Keiner der Probanden kam über d i e  Eignungsprü- 
fung i n  d i e  Hochschule. 13 der Befragten hat ten  d i e  al lgemeine Hochschul- 
r e i f e ,  7 e i n  fachgebundenes Abi tur .  2/3 waren be i  der Exmat r iku la t ion  ä l t e r  
a l s  22 Jahre. 
Die In te rv iews se lbs t  fanden i n  der Z e i t  von Ende Februar b i s  Anfang Ap r i l  
1981 s t a t t .  A ls  In te rv iewer  wurde e i n  k l e i nes  Team, bestehend aus Studenten 
und Absolventen der Sozialwissenschaften, f ü r  d i e  Aufgabe d ieser  f r e i e n  Ge- 
spräche von ZUMA speziel  l geschult. Überwiegend wurden d i e  Interv iews i n  
der privatwohnung der Probanden durchgeführt. Die Gespräche nahmen zwischen 
zwei und f ü n f  Stunden Z e i t  i n  Anspruch; s i e  wurden mitgeschrieben oder auf  
Tonträger aufgenommen. 
Von a l l e n  In terv iews l i egen  aus führ l i che M i t s c h r i f t e n  und b i s  auf  wenige 
Ausnahmen auch zusätz l i che Transkr ip te  (ergänzt durch Kommentare der I n t e r -  
viewer) vor. Die Ergebnisse der Auswertung dieses Mater ia ls  l i egen  i n  dokud 
ment ie r te r  Form vor. 
7. Methodische Anmerkunqen 
M i t  e iner  Ausnahme o r i e n t i e r t e n  s i ch  d i e  Gespräche am Exp lo ra t i ons le i t f a -  
den, soweit d i e  Themenstel lung d i e  Probanden be t ra f ;  einmal war e i n  nur 
schwerpunktmäßig festgelegtes Gespräch angebracht. B i s  auf  einen z ieml ich  
wortkargen Probanden l ießen s i ch  al  l e  gesprächswil l  i g  auf  das In terv iew 
ein.  Die Gesprächsatmosphäre entspannte s i ch  meis t  schnel l ,  wenn auch e i n i -  
ge Probanden dennoch d i e  S i t ua t i on  s tänd ig  zu k o n t r o l l i e r e n  schienen. 
Manche hat ten  s i c h  e ine  Antwort zur Frage i h res  Studienabbruchs im vorh i -  
ne in  zurechtgelegt, von der s i e  s i ch  zuers t  en t las ten  konnten. Sicher1 i c h  
1 ießen s i c h  ta tsäch l  i che und "soz ia l  erwünschte" Entwickl  ungsverläufe n i c h t  
immer unterscheiden - weder von den Probanden se lbs t  noch von den In terv iew-  
ern. Es gab In terv iews m i t  vorwiegend sachlichem Charakter. Manche Proban- 
den sahen jedoch i n  der Gesprächssituation des Interv iews schon vorher e ine 
Mögl ichkei t ,  d i e  Geschichte i h res  Studienabbruchs gewissermaßen systema- 
t i s c h  zu r e f l e k t i e r e n  und dadurch aufzuarbei ten - e i n  ka thar t i scher  E f fek t .  
E in  T e i l  der Probanden entdeckte i h n  während des Gesprächs bzw. danach. 
Was d i e  Gesprächssituation se lbs t  b e t r i f f t ,  erschien es günstig, m i t  Fakt- 
fragen zum Studium zu beginnen, um e ine  Basis f ü r  d i e  persönl ichen Fragen 
herzustel  len.  Ledig1 i c h  zwei Probanden reag ier ten  auf  Auskünfte zur E1 te rn-  
beziehung im Kontext soz ia l e r  Bezüge l e i c h t  i r r i t i e r t .  
Eine Hauptschwier igkei t  beim Gespräch ze ig te  s i ch  dar in,  daß be i  dem t e i l -  
weise chronologisch aufgebauten Le i t faden Studienerwartungen und Studiener- 
fahrungen re t rospek t i v  n i c h t  auseinanderzuhalten waren. Es war über f lüss ig ,  
d i f f e r e n z i e r t  nach Studienerwartungen zu fragen; denn s i e  ha t ten  i n  der 
Weise gar n i c h t  bestanden oder konnten e r s t  r e t r ospek t i v  im Zusammenhang 
m i t  Erwartungsenttäuschungen r e f l e k t i e r t  werden. 
Zu global  formul i e r t e  Fragen, be i  sp ie l  sweise nach den eigenen Lehrern oder 
nach besuchten Lehrveranstal tungen, reg ten zum Plaudern an und en th ie l t en  
wenig wägbare Informat ion.  Hierzu gehörte auch d i e  Frage nach günstigen 
bzw. ungünstigen Studienvoraussetzungen f ü r  den Lehrerberuf, d i e  häu f i g  
n i c h t  verstanden wurde. Da s i e  r e l a t i v  gegen Ende e r f o l g te ,  mochten d i e  
Probanden b e r e i t s  müde gewesen sein, aber v i e l  l e i c h t  war s i e  ebenfa l l  s zu 
unspezi f  isch.  Was d i e  Erfahrungen m i t  den verschiedenen Schul p rak t i ka  be- 
t r i f f t ,  wäre dagegen eine d e t a i l l  i e r t e  Frageste l l  ung angemessen gewesen. 
Fragen, d i e  d i e  pol  i t i sche  S i t ua t i on  der Hochschule oder eigene Gruppenzu- 
gehör igkei ten betrafen, wurden f a s t  durchgängig abgeblockt bzw. verneint .  
Das Resümee, das d i e  Probanden am Ende der v i e l s e i t i g e n  und aus führ l i chen 
Schi1 derung der S tud iens i tua t ion  geben so1 1 ten, h a t t e  weniger d i e  Funktion, 
d i e  w ich t igs ten  Punkte zusammenzufassen, a l s  vielmehr den Ze i tpunkt  der Be- 
sprechung des hauptsächlichen Themas des Studienabbruchs hinauszuzögern. 
Tro tz  der Unebenheiten erwiesen s i ch  der gewählte Interv iew-Ver lauf  und d i e  
vorformul i e r t e n  Frageansätze a l  s H i l  fe, d i e  j ewe i l  i g e  Gesprächssituation zu 
t r e f f e n  und dabei doch f l e x i b e l  zu ble iben. 
ZUMA 
Ergebnisse und Konsequenzen. der P i  1 o t s tud ie  
D ie  Ver te i lung der verschiedenen Exmatrikulationsgründe m i t  i h r e r  j e  i n d i -  
v i due l l en  Geschichte entwarf  e i n  v a r i i e r t e s  Muster des vo rze i t i gen  Abgangs 
aus dem Grund- und Hauptschul lehrerdStudiengang. 
I n  bezug auf  d i e  Erarbei tung von Antwortvorgaben be i  der Konstrukt ion eines 
s tandard is ie r ten  Fragebogens kommt d i e  inha l  tl i che  V ie l  f a l  t der Pi1 o t s t i c h -  
probe der Streuung der Antwortmöglichkeiten sehr zugute. Möglicherweise i s t  
es s i nnvo l l ,  a l  1 gemein gehal tene Fragen zu e l  im in ie ren bzw. d e t a i l  1 i e r t  zu 
s t e l  len.  Die Rei henfol  ge mancher Frageste l l  ungen muß vermutl i c h  geändert 
bzw. verschiedene Fragenkomplexe müssen zusammengefaßt werden. Wenn Studien- 
erwartungen mot iva t iona l  be t rach te t  werden, werden s i e  wahrscheinl ich n i c h t  
mehr m i t  Studienerfahrungen verwechselt. Günstige und ungünstige Studien- 
voraussetzungen könnten be i  sp ie l  swei se an d i e  K r i t e r i e n  zur Berufswahl an- 
schl ießen. Dabei muß zwischen a l  1 gemei n f ü r  w i c h t i g  erachteten und i n d i v i -  
due l l  r ea l  i sierbaren ( numerus c l  ausus) notwendig unterschieden werden; denn 
d i e  P i l o t s t u d i e  z e i g t  i n  au f f a l l ende r  Weise d i e  s u b s t i t u t i v e  Funkt ion des 
Lehramtsstudiums f ü r  Grund- und Hauptschulen. Überlegungen und Wünsche zur 
Berufswahl müssen m i t  pragmatischen Entscheidungskr i ter ien keineswegs überd 
e i ns t imen .  
Da das soz ia le  Moment h i n s i c h t l  i c h  der Studentenschaft und der Hochschul- 
l e h r e r  a l s  I n teg ra t i ons fak to r  be i  v i e l e n  Probanden zu wünschen ü b r i g  l i e ß  
und Massenveranstal tungen eine s i nnvo l l e  Organisat ion des Studiums er-  
schwerten, kommt der Studiensi  t u a t i o n  große Bedeutung zu. Auch d i e  Erfah- 
rung der Schulpraxis s p i e l t  be i  den i n te r v i ew ten  Studienabbrechern eine ge- 
w i ch t i ge  Rol le.  Daher i s t  das Gef lecht  von Schule, Hochschule, Schülern, 
Mentoren, Un te r r i ch t  und Unterr ichtsverwal tung i n  Theorie und Prax is  der 
Lehrerausbildung genau zu erfassen. 
Neben studienunabhängigen Ereignissen, d i e  das Studium dennoch s tark  beein- 
f l  ussen, so1 1 das Untersuchungsi nstrument persönl i chke i  t s spez i f  ische Fak to i  
ren erfassen, d i e  i n  der Pi1 o t s tud ie  unberücks ich t ig t  geblieben sind. 
Grundsätz l ich b i e t e t  der Exp lora t ions le i t faden e ine  brauchbare Basis f ü r  
das zu e r s te l l ende  Untersuchungsinstrument. 
Das P ro jek t  w i r d  von der Pädagogischen Hochschule Heidelberg im Auf t rag  von 
E r i ch  Thies durchgeführt. Bearbe i te t  w i r d  es von Inge Gesk, Verfasser in des 
vorstehenden Ber ichts.  Betreuung des Pro jek ts  be i  ZUMA: E r i ka  Brückner und 
Frank Faulbaum. 
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